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Schicksal der Unıi0n War endgültig besiegelt, als die radı- Nasser reag1erte auf das Milslingen seiner etzten Ver-
suche, iın Syrıen seı1ıne AÄnhänger Z Macht bringen,kalen Baathisten 1mM Juni un Juli in Syrıen auch die ZC-

mäfßıgten nıonısten AUS der Armee und der Verwaltung außerst heftig In der agyptischen Presse NnNannte in  =) die
verdrängten. Am un Jul:ı unternahmen entläs- Baathisten dem kommunistischen Sprachgebrauch fol-

gend „Faschisten, schlimmer als die syrischen Separa-sSeN«eC Offiziere, 1ne Gruppe VO  - Soldaten un zivile An-
hänger Aassers einen UueC1 Umsturzversuch, be1 dem sıch tisten un die Anhänger Kassems“ (vgl ‚ Onmentr; 08
dann erwiı1es, daß Nasser heute NUur noch aut relatıv wenıge 63) Am Julı, dem Jahrestag der ägyptischen Revo-

lution, kündıgte Nasser die Unionsabmachung. Die Baa-Anhänger 1n der syrischen Armee zählen Aa Der Um:-
sturzversuch, der eiınem Bürgerkrieg hätte tühren kön- thisten ihrerseıits halten der Verbindlichkeit des Ver-
1LE kamen über S0O Menschen um Leben brach tragswerkes test. Ahnlıch wıe nach der ersten Sezession

Syriens hat Nasser 1U  - HEUESC organisatorische un ideolo-nach wenıgen Stunden MMINECIL, und ZuU erstenmal
seit der syrischen Sezession zeıgte die syrische Regierung, xische Konsequenzen BeEZOSCH. In AÄgypten selbst wird die
daß sS1€e solche Versuche nıcht mehr als 1n parlamentarı- Verwirklichung des arabischen Soz1ialısmus durch weıtere
sches Votum nach syrıscher Art CRbEr Es wurden zahl- Enteignungen forciert. Die revolutionären ewegungen
reiche Soldaten und Zivılisten verhaftet und innerhalb 1 arabischen Osten sollen 1U  ; ın einer einz1gen, VO  e

VO wen1ıgen Tagen mehr als ZWanzıg Todesurteile voll- NVasser persönlıch geführten Parteı zusammengefafßt WeTI-

streckt. Damıt übernahm die syrısche Regierung die 1ra- den, wobei sich Nasser eindeutig VO  3 östlichen Vorbildern
leiten äßt Nasser scheint durch die Vorwürte Aflakskıische Methode der Repression. Die Folgen sınd allerdings

noch nıcht abzusehen. Die Exekution VO  a Umstürzlern un der Baathısten, seine Ideologie oder „Philosophie“ se1
widerspricht nach syrischen Ma{fsßstäben dem Ehrenkodex ein verschwommenes Phrasengebilde, persönlich zutiefst
der Politiker und der Miılitärs. Immerhin kann ıne getroffen se1n. Es ISt durchaus denkbar, da{ß die
ogrößere polıtische Stabilität erreicht werden, da VO  w 1U  —$ ideologische Seıite seiner Unternehmungen stärker her-
AIl Umsturzversuche für alle Seiten mıiıt orößeren persön- vorkehren wiırd un hiıer stärker in den 50g Ööstlicher
ıchen Risıken verbunden se1in werden. Selit dem August Ideologie gerat. FEs esteht immerhın die Gefahr, da{fß
ISt der „starke Mann  “ der Baathpartei, General Haftez, Ägypten einmal als eın arabischer sozialistischer Staat 1n
Staatspräsident und Präsident des syrıschen Revolutions-

Pl
die gyeist1ge un materielle Abhängigkeit VO Osten A

Aus der Okumene
währt worden 1St und das Sekretarıat tür die FEinheit derFaith 3al Order 1 Zeichen des Konzıils (IX) Christen siıch der Vorbereitung VO  — Montreal durch

Die Weltkonterenz VO Montreal 12226 Juli 1963 Gutachten den Studiendokumenten beteiligt hatte.
uch fünt offizielle katholische Beobachter nach

Die Weltkonterenz der se1t zehn Jahren in den Weltrat Montreal entsandt worden: Godfrey Diekmann OSB VO  }

der Kirchen integrierten Kommissıon Faıth and Order St John’s Abbey 1n Collegeville, Mınnesota, Schriftleiter
VO  - „Whorship“, George Tavard VO Mount(Glaube und Kirchenverfassung) Wr nıcht einfach die

Fortführung der Weltkonterenz VO  — Lund 1M Jahre ercy College 1n Pittsburgh (Pa-), Gregory Baum OSA,
K952, schon eshalb nıcht, weil dieser Zweig der Oku- Toronto, Schriftleiter VO  n „  he Ecumenıist“, Bernard

Lambert aus Courviılle, Quebec, und schlie{fßlich Pro-menischen ewegung damals noch selbständıg WAar. Außer-
dem stand Ss1e un wel Bewährungsproben. Frstens tessor Jan (;root VO  a Warmond, der schon ın Neu-
wollte und mußte S1€, nach allem, W d 1n den etzten Jah- Delhi als Beobachter tätıg WAar. Neben diesen katholischen
TeN VOL dem Zentralausschufß des Weltrates über Faith aAM Theologen, die vorübergehend VO  - Msgr Wo.lle-
Order verhandelt worden WAar (vgl den ETsSteNn Bericht brands, dem ersten Mitarbeiter des Kardinals Bea, Nnier-

über Montreal 1n Herder-Korrespondenz ds Jhg., 541 Stutzt wurden, weılten in Montreal zahlreiche andere iın
mMı1t den dort gegebenen Verweıisungen bıs 7zurück ZAUTE: Tgl der Eigenschaft als Schriftleiter ihrer Zeıtungen,
»}  u des Z entralausschusses in ST Andrews den Antoıljne Wenger von WLa Cro1ix“ Parıs) Gekrönt wurde
Nachweıs führen, da ıhre Ansprüche, ıne selbständigere die Beteiligung der römisch-katholischen Kirche durch die
Kommuissıon VOIN ange der „Kommissıon für Ansprache VO  3 Paul-Emile Kardinal Leger als Ordinarıus
Evangelisation und Weltmission“ werden, auch erfüllt loci aut der gemeınsamen Glaubenskundgebung in der
werden und die daftür erforderlichen erhöhten Autwen- katholischen Universıität a Juli
dungen erantworfifet werden können: obwohl die Auf- Versagt
wertung VO  e} Faith A Order ine der Bedingungen für
en Beıtrıtt der Russisch-orthodoxen Kirche um Weltrat Ist 1U  3 diese zewollte Bewährungsprobe bestanden WOL-

SCWESCH War. den? Das maßgebende Urteil $5llt der Zentralausschuß,
der VO August bıs September 1963 in RochesterZu dieser inneren Prüfung kam hinzu, dafß die Konterenz

VO  $ Montreal 7zwiıischen den beiden Sitzungsperioden des Cagı Eın Vor-Urteil sprach schon Schlufß der
Z weıten Vatikaniıschen Konzils stattfand. S1e mu{fte be- Konterenz der HGEUE Vorsitzende VO Faith and Order,

Protessor Paul Mınear, und das A1el negatıv AUS, w1e WIIrweısen, da{fß dıe Klärung der dogmatischen Fragen der
Einheit, denen Rom besonders interessiert ISt, Or all- noch hören werden, begreiflich angesichts der hochgesteck-
kommt, nachdem MCr FEinflufß VO  - aps Johannes ten Zielsetzungen.
den Vertretern der CGkumenischen ewegung aut dem Eın verhältnismäfßig pOsit1Ves Urteil Andet INa be] Iatho-
Konzıil ıne taıre Chance Zur Aufnahme eınes Dialogs C- lischen Beobachtern, allerdings anderen Gesichts-
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punkten. Hat doch auch die Herder-Korrespondenz VO  —$ fellow. Er konfrontierte mIiıt außerster Härte die 1ntro-
jeher in der ökumenischen Berichterstattung die  Grund- vertierte Arbeit der D Theologen miıt ıhren 50 Beratern
linıe VCELKELCH,; dafß alle Versuche der Okumenischen Be- Aaus 138 Kırchen, die ıhm zuhören mußten, mI1t den LAat-

WCSUNS mıindestens eın notwendiger mweg ZAHT: Einheit sächlichen Lebensfragen der Menschen, von denen AuS$S

der Kirche siınd un: diese Notwendigkeiten ausreitfen seinem uro  a erzählte. Diese Menschen, CI, nehmen
mussen. Das gilt auch VO  $ Montreal als LEtappe auf einem VO  3 Faith an Order keine Notiz, weıl Faıth an Order
langen Wege. Haben WIr doch selber der ersten Phase S1e nıcht eachtet. Und doch gehe be] dieser theologi-
des Zweıten Vatikanıschen Konzıiıls gelernt, dafß auch ohne schen Arbeit Fragen VO  S Tod und Leben, n  u W1e
dokumentarische Entscheidungen wesentliche Wandlungen bei den Menschen draußen, aber der Irrtum der Cku-
geschehen können. Es kommt hiınzu, daß 1ne oll- meniıschen Bewegung, sSOWeIlt S1Ee VO Weltrat der Kirchen
versammlung VO  e Faith CN Order überhaupt nıcht dazu repräsentiert wiırd, se1 die Trennung, die Faith an Order
da 1St, Entscheidungen treften das ISt Sache des VO  - Lite an Work vollziehe. Man sehe doch Rassen-
Zentralausschusses S1C oll s1e LLUTLr vorbereıten un: CI - konflikt ın den USA,; der Zzu einer Revolution ausarte,
möglıchen. daß hier die Substanz des Glaubens, nämlı:ch die Taufe,
Obwohl das 1n Montreal nıcht unmittelbar gelungen ISt, auf dem Spiel steht. Warum Faith and Order da nıcht
dürfte die Sache VO Faicth an Order doch eiınen Schritt eingreıife? Der protestantische Anwalt schlo{f(ß seine harte
vorangekommen se1n, un sSe1 ULr darin, dafß ede MI1t der Erklärung, gebe keın überzeugenderes
u  N Arbeitsmethoden genötigt wiırd, weıl, wıe Protes- un schöneres Zeugn1s für UMNSETE Generatıon, als der
SOr Mınear 1n seınem Schlußkommentar 9 „das Feh- VO  > der Welt schr geliebte apst Johannes geboten
len VO  —_ gyee1gneten Verfahren, vielschichtige Erörterungen habe Er habe gewußßt, da{ß die Sorgen der Welt Nnier die

einer Abschlußerklärung formulieren, 1ne erheb- Verantwortung der Kırche fallen. Darum habe seinen
lıche Verlegenheit geschaffen“ habe (jemessen anderen Thron verlassen und die Armen und Gefangenen se1NeESs
Faıth-and-Order-Konferenzen, „sınd WIr der Aufgabe Sprengels esucht und die Juden als ıhr Bruder Joseph
nıcht gerecht yeworden. Warum? We:il WI1r uns anschıckten, begrüßt. „Do Wr eın trommer, menschlicher und de-
die großen christlichen Traditionen zusammenzubrıingen, mütıger Vıkar des Herrn, iındem eın Diener dieser Welt

WI1Ir gyenÖötigt, un mMI1It uUuNseTCIl tietsten Unterschie- W arl Faith and Order 1St ınem äihnlıchen, ebenso
den auseinanderzusetzen. Wır siınd nıcht MIt glatten Wor- schlichten Diıenst gerufen.“
vCn, CTIZWUNSCNC Übereinkünften, mMiıt leichten, aber Die drıitte, weıse und doch erregende Bußpredigt kam A4US

künstlichen Kompromıissen zufrieden SCWECSCHL. Wır sind Basel VO  3 arl Barth Sein Freund, Dr Vısser Hooft,
der Aufgabe nıcht gerecht geworden, weiıl WIr ZeW1sSse feste hatte S1e erbeten un: OrWC$ 1n 95  he Ecumenical Review“
Vorstellungen miıtbrachten, wıe diese Konferenz se1n ulı dem rgan des Weltrates der Kırchen, abge-
sollte, W AsS iıhr Bericht enthalten sollte, welche Fortschritte druckt, dafß jeder Delegierte S1e be] seinen Papıeren
yemacht werden sollten, un: der Heıilige Geist hat NSere hatte: „Gedanken ZU Zweıten Vatikanıschen Konzil“.
sauberlıchen Schemata durcheinandergebracht.“ Kurzum, Da schreıibt Barth, könne verstehen, daß die öku-

meniıschen Konzilsbeobachter zufrieden mMı1t derINa  3 habe deshalb versagt, weıl 1ia  ; 95 viel schnell
erreichen wollte Wır wollten 7iel gegenseıtiger großzügıgen Behandlung durch den Papst, aber se1
Verständigung nıcht aufgeben un: bestanden gleichzeitig nıcht richtig, das Konzıl NUur darautfhin bewerten,
darauf, die ökumenische Wirklichkeit realısıeren, die welche dialogische Ofrenheıiıt für die anderen Kırchen
dem Gefangensein 1n dogmatischen Formulierungen beweise. Denn seın erster Zweck se1 die Erneuerung der
widersteht. römisch-katholischen Kırche, un: da habe „der wahrhaft

Merkwäürdige Bußbetrachtungen bedeutende Mann Angelo Roncallı“ als apst Johannes
Wesentliches geLaN, habe se1ne Bischöte

Es WTlr ımmer ıne bewundernswerte Stärke der Ööku- zusammengeholt un S1e miı1ıt der Bibel un: dem Evange-
menıschen Pıoniere, strenge Selbstkritik 1n aller Ofent- lıum konfrontiert, C habe Jesus Christus LICU gegenwWar-
ıchkeit pflegen, W 1e anderseits die Schwäche der tıg gemacht. Er, Barth, könne die Aufnahme des hl Joseph
Okumeniıischen ewegung 1St, die Selbsterkenntnisse LUr 1n den Canon der Messe Zut verstehen. Unter diesem
csehr langsam verwirklıchen, denn die Führer haben „Protektor“, der eın Diener WAal, könne die Kirche nıcht
keine hierarchische Vollmacht, sondern alles mMuUu erStTE nach ZuLt das Bild der glanzvollen (sottesmutter un Hımmels-

hin „ankommen“ und VO her wachsen, und könıgın annehmen, und auch die Kuriıe habe erfahren, da{fß
da 1St der partielle Selbstbehauptungswille der Kontes- ıhre dominıerende Stellung dahinschwinde. Das alles se1
Ss1o0nen nahezu noch ungebrochen. In Montreal hat beson- doch sehr vıel wichtiger als das loyale Verhältnis Roms
ders das MaAassıve Erscheinen der Orthodoxen, die 1esmal Z COCkumene. Denn U sind WIr niıcht-katholischen
mMuit LWa Delegierten be1 insgesamt 20 fast ein Viertel Christen autf ıne besondere Weıse die Gefragten“. Ob
ausmachten (unter iıhnen 15 VO Moskauer Patrıarchat), nıcht besser ware, sıch die eigene fundamentale Krisıs
durch ihr, Ww1e Inan hörte, völlıg ungeschichtliches Kirchen- kümmern und sıch selber retormiıeren. „Gibt nıcht
denken die Arbeit zuweılen blockiert. Auch die Bufßs- auch nıcht=römische, SOa protestantische Ottavıanıs“,
predigten, die die Versammlung über sıch ergehen lassen sollte INnan nıcht versuchen, MI1t ihnen tertig werden?
mußßte, drangen nıcht recht durch, schon ar nıcht die offi- SE nıcht das Problem, das dem Weltrat der Kirchen
ziell vorgesehene Markus I 15 VO  = dem liebenswürdi- durch das Römische Konzıil gestellt wird, Bufse un KEr-
SCn Principal Chandran (Kırche von Südiındıen) UÜNMNSCTGr Kırchen?“

Juli S1e blieb 1n biblischer Meditatıon über das Amt
Christı stecken und gestand den „demütig gewordenen Kritik Rom
Kıiırchen“ tast viel Eıter 1n der Sache der Einheit Eın nıcht als Bußpredigt vorgesehener Vortrag Z

Wirksamer WAar die e{ie un anstößige Bufßs- Thema „Der Dialog mi1ıt der Kırche VO Rom  «“ des luthe-
predigt des New VYorker Anwalts Dr Wıilliam String- rıschen Hauptpastors Dr Hans-Heinrich Harms, Ham-



lıcht, „dıe Kirtéhen Aaus ıhrer Vereinzelung herauszufüh-burg, früher Direktor der Studienabteilung de Weltrates
der Kirchen, möge schon hier erwähnt se1n, da mMIt ren .  “ Dıie Schwierigkeit, der INa heute begegne, läge
schneidender Schärfe, die viele als anstößig empfanden, 11} darın, „dafß WIr nıcht recht wı1ssen, wWw1e die vielen Antor-
das Wohlbehagen ökumenischer Bruderschaft hineinschlug. derungen der ökumenischen Aktivität besten den
Unbeschadet der Motive W ar diese Umkehrung der (Ge=- verantwortlichen Gliedern aufzuteilen sind“. Er deutete
danken Barths in Anknüpfung das „Wunder des Heili- damıt schon ein Ergebnis der Konfterenz a die Einsıicht,

dafß eın Arbeitsverfahren gefunden werden mMUSsSSEe,SCn Geılstes innerhalb der Kırche VO Rom  b auch heilsam,
da S$1e alle, die anwesenden Katholiken eingeschlossen, 72000 und nahm vorWC?%, W as Dr ooft in einer Presse-
Bufße rief (vgl den vollen Wortlaut in „Evangelische konferenz Der Weltrat wachse fast schnell,;

die ıh herantretenden Probleme der Reihe nachelt  “ 63, miıt dem Titel „Genf un: “)
Nıchts aps Johannes und seiınen SCRHENS- lösen. Seine Erfolge sel1en seine Gefahr. Zu diesem die
reichen Einflufß, meılnte Dr Harms, aber der Wahr- Arbeıt veränderenden Wachstum gehört nach Tomkins
heit willen seı]en doch Wwe1 Tatsachen ernstlich beden- VOT allem die NMEUE Mitarbeit der Orthodozxie. Diese hat
ken uch Johannes habe siıch die Lösung der übrıgens eine erstrebte Formulierung über den kirchlichen
ökumenischen rage II als „Rückkehr“ nach Kom VOTRC- Charakter des Weltrates als Werkzeug des Heilıgen (Gei-

STES verhindert, der schon 1n Neu-Delhı angesteuert wurdetellt, und „die Ekklesiologie der Kırche VO  $ Rom, be-
sonders 1n ihrem Verhältnis Z päpstliıchen Unfehlbarkeit, (vgl Herder-Korrespondenz 16 S, 236), da{ß bei-
hat siıch noch nıcht gewandelt“. ıbt nNnLer diesem (36- nahe 1Ur die Feststellung übrigblieb, der Rat se1 „eIn

Instrument der Zusammenarbeit  «! Andernfalls hätten diesichtspunkt eine Chance für einen echten Dialog, die
römische Kirche iıhr Fernbleiben VOIN Weltrat damıit be- Orthodoxen, Ww1€e Erzbischof lakovos von New ork be-
gyründet, s$1e wolle den anderen Gemeinschaften einen merkte, VO' ıhrer alten, 1n Lund und Evanston geübten
seelsorgerlichen Dienst eisten und S1C zwıngen, nach der Praxıs separater Erklärungen Gebrauch gemacht. Fur das
Wahrheit fragen? Dr. Harms bestreıitet, da{ß unfer Selbstbewufßtsein der Manner, die 1961 das Dokument
solchen mständen einen wahren ökumenischen Dialog „Einheit“ VO Neu-Delhi durchgebracht haben, und für
MITt Rom gebe. Ergänzend Ww1€es darauf hın, da{fß Johan- die Jungen Kirchen, VO  ; denen die Vertreter Afrıkas die
1Nes WAar dem Heilıgen Geist Freiheit gegeben Gründung einer unabhängıgen afrıkanıschen Kirche ‚.

habe, aber die Ungewißheit nach seinem Tode, ob se1in drohten, 1STt diese Reduzierung iıhrer theologischen Ziele
csehr bıtter und bleibt sicher ıcht ohne Folgen.Werk fortgesetzt werde, zeıge eınen Mangel der

römischen Kirche: „Der Geist bindet sıch nıcht eine Zu dem ökumenischen Wachstum gehören nach Meınung
Institution oder einen Mann und seiıne Entscheidun- VO  3 Bischot Tomkiıins auch die 7Zusammenarbeit un der

Heus Dialog mı1t der römisch-katholischen Kirche „IchDeM He Gliedkirchen des Weltrates muüfßten daher die
römische Kirche bıtten, „Gottes Geıst 1m anNnzeN Leib deutete schon A da{ß WIr 1n aps Johannes ıne
Christiı Freiheit geben“. NeuUC Stimme vernahmen. Wır sind uns völlig klar darüber,
Eıne VC)  . Aktualität umstellte und VO „Zeıchen“ des daß ın der gegenwärtigen römisch-katholischen Posıiıtion
verstorbenen Papstes schier durchbohrte Theologenkonfe- ZeEW1SSE dogmatısche Auffassungen >1bt, über die
HG Wr durch ihr eigenes Vorhaben überfordert. ber s1e keinem Kompromifß kommen kann, bleibt aber die Aa
hätte schon ıhre Mıssıon ertüllt, W el s1e NUr die schwere sache, da{fß Rom in eınen lebendigen Dialog MITt der übri-
ASTt. der vorgefundenen Aufgaben willig und ungeschmä- SCn Welt eingetreten St; tür den keinen Prizedenztfall
lert in die künftige Arbeıt hinübertragt. Zur Eröffnung o1Dt  <
begrüßte der Vorsitzende, Oliver Tompkins, anglikanıscher !JIas Problem des Dialogs
Bischof VO  z Bristol, eın Veteran VO  3 Faitch AaAn Order, die

Ganz besondere Aufmerksamkeıit wurde auch VO  S anderen
Versammlung miıt viel Nachsıcht. Er sprach oftfen die Be-
fürchtung Aaus, da{fß sıch der Mißstand VO  j Lund wieder- Rednern dem ökumenischen Dialog gewıdmet. In der Er-

öfinungssitzung zab Protessor oger Mehl; Straßburg,holen werde. Damals hatten die Delegierten der Kirchen,
„ohne Vorbehalte“ seiner Freude über den bisherigen Ver-

meılstens Neulinge 1n der Materıe, die ausgezeichneten
Studienbände beıiseıite geschoben, die meılsten hatten s1e aut des Vatikanischen Konzıils un: die Bezeichnung der

nicht-römischen Christen als „Brüder in Christus“ Aus-
nıcht einmal gelesen, un NUu.  e wollten s1€e in we1l Wochen

druck Er fügte aber hinzu: „Wenn die katholische Kirche
Au dem Nıchts NeU«C Berichte schaften, die entsprechend
ausftielen. Bischot Tomkins meınte, dürfe diesmal ohl aufhört, ıhre Glieder, die ine interkonfessionelle Misch-

ehe eingehen un: evangelısch getraut werden, exkom-hoffen, dafß den Delegierten die Probleme VO  $ Faıith an
munı1zıeren, wird nıcht 1L1UI die N Atmosphäre VeEeTI-

Order nıcht fremd se1en, W CII Sl auch nıcht dem
Kat tolgen wolle, fragen, WE die Studiendoku- andert, sondern eine Bedingung (@D) für einen ökumenischen

Dialog erfüllt seın  < Unter diesem Gesichtspunkt bewer-
inente gyelesen habe Wıe oll be1 eiınem derartıgen Mın1-

tetie den wachsenden Einflufß der orthodoxen Kirchenmalismus un auch noch be1i der 1n Montreal herrschen-
den Bruthitze iıne ernstie dogmatische Arbeıt die innerhalb des Weltrates als pOSILt1V, weil iıhr spezifischer
erforderliche Kontinuität finden? Tatsächlich spielten die Beıitrag 1n der Pneumatologıie liege. „Vielleicht würde eine

sorgfältig durchdachte Pneumatologıe uns befähigen, bes-Studiendokumente keine wesentliche Rolle, aber INan fing
doch nıcht Banz VO  3 Das hinderten schon die DC- SEn als bisher die Konsequenzen erkennen, die sıch tür

wissenhaften Gutachten katholischer Theologen, die jeder alle Mitglieder des Weltrates AaUS der Anerkennung der-
selben Taute ergeben.“ Der tatsächliche Verlaut der Kon-11 Händen hatte und VOIl denen manche ZULEC Gedanken

aufgenommen wurden. terenz hat allerdings Zeze1Igt, dafß viele Protestanten

Mıt Recht Sagtc Bischot Tomkıns, das Wıchtigste der der Überzeugung kamen, könne besser mI1t einem
Jesuiten AUuUS Kanada als MT eiınem Orthodoxen AuUsSs KRu-Arbeit VO Faıth and Order sejen nıcht yedruckte Berichte

für die Papierfabriken, sondern die lebendige Erfahrung mänıen sprechen.
des Gesprächs, die das Hauptziel der ewegung verwirk- Schon zu Begınn der Konferenzarbeit stellte der Methodıist,
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PrOfessor Albert Outler, 1n einem Grundsatzreferat das vVvon Katholizität un: Sobornost gipfelte und die These
Problem des Dialogs 218 Thema Er zeıgte den Weg der VO  3 Dr Vischer unterstrich. Prof Welch, Anglikaner,ökumenischen Theologie „Vom Streitgespräch Z Diıa- erganzte diese Gedanken und zeıgte, w 1e€e schwierig WAar,

- log  R ber seine Gedanken der Sache keinen Sanz den Begriftf der Katholizität 1mM Weltrat der Kirchen e1InN-
Qu  n Dıienst, enn erklärte, der Dialog, W1e heute zubürgern. Er SetzZte ıh auch 1n Beziehung Einheit,im Weltrat der Kırchen praktiziert werde, habe se1n Vor- Heıligkeit un Apostolizität. Katholizität Wwelse auf
biıld 1in der europäıschen Renaı1ssance, 1mM Humanısmus Fülle Pleroma hin, S1e könne iıcht als Qualität der
eınes 1TAasSsmus un: anderer. Er pragte den Begrift wahren Kirche 1ın Anspruch SCHOMMECN werden, anderseits..  N „Renaıissance-Dialog“, obwohl anderseits beteuerte, se1 Katholizität nıcht eın anderer Ausdruck für Toleranz

wolle nıcht agch, die Okumenische ewegung sSe1 das oder Indifierenz, S$1e führe immer ZUE SelbsterschließungErgebnis eines verspateten Sıeges des Renaıissance-Geistes. Gottes hin und dränge gleichzeitig Z Mıssıon, allen
In der Entfaltung der einzelnen Elemente des ökumeni- Völkern. Sie gzebe aber dem Sektengeist den Laufpaß.schen Dialogs wurde neben dem ersten Erfordernis, der Katholisch se1l jede Kırche jedem Ort.
Bereıitschaft, zuzuhören un hinzuhören, MIit dem Dieser Abend WAar insofern bezeichnend, als MIt der (3e-
Wounsch nach Einsichten hören, auch die Preisgabe der wohnheit aufgeräumt werden sollte, den Begriıff der Ka-
Monolog-Haltung SCNANNT, ferner die Bereıitschaft, über tholizität der römisch-katholischen Kirche oder auch ur
die Erkenntnis der Wahrheit verhandeln und schliefß- den S1014 „katholischen“ Gruppen des Weltrates, den
lich die Charismata anzuerkennen. Die Oftenheit e1INeSs Kırchen NT bischöflicher Sukzession, 713 überlassen. Obsolchen Dialogs habe reilich Grenzen, weiıl die Wahr- dadurch die Klarheit orößer geworden 1st? Principalheit, Jesus Christus, als teste Mıtte habe un: „ un gC-
melınsames Leben 1mM Leibe Christi“. Nur 1ne (jemeın- George Johnston legte als dritter Redner dar, dafß die

reformatorischen Kırchen heute auf dem Wege einerschaft des Glaubens stelle ein ANZCMESSCHNES Forum für „Protestantischen Katholizität“ se1en. Er versıiumte nıcht,eınen Lehrdialog dar, alleın 11SCTC gegenseıitige Anerken- seinen Ausführungen die Spiıtze zu gyeben, daß Katholiji-
ung als Glhlieder eıner solchen Glaubensgemeinschaft 7i „nıemals ein monolithisches Rıesengebilde“ se1inkönne den Dialog wahrhaft ökumenisch machen. Von die- dürfe
SCT Voraussetzung us gab Outler WAar z ACdas christ- Gegenüberstellung der Neutestamentler
iıche Dogma 1m Sınne des CONSCNSUS fidelium der
Führung des Heiligen Geistes und des Kanons der Heilı- ine andere Abendveranstaltung wurde VO  , Zzwel Neu-
SCH Schrift INa ohl unfehlbar un oa iırretormabel testamentlern bestritten, die über „Einheit und Vielfalt

1n der neutestamentlichen Lehre von der Kırche“ ST E-se1n. ber keine ormale dogmatische Darlegung würde
nen hatten. Proftfessor Ernst Käsemann, Tübingen, yabadurch jemals unfehlbar oder iırretormabel gemacht.“

Dabei berijet sıch nıcht Zanz exakt auf die Interpreta- mıt seiner bekannten These, dafß Jesus keine Kırche ın
unserm Sınne veschaffen habe, daß terner verschiedenet10n, die Kardinal Bea in seiınem Vortrag 1n der Unıiversi-
Ekklesiologien 1m Neuen Testament nachweisbar sıiınd undtAat „Pro Deo“ FE Erklärung VO  S apst Johannes

VOTLT dem Konzıiıl über die zeıtgeschichtliche Formulierung die Einheit der Kırche eın eschatologischer Begrift sel, 1Ne
eines Dogmas vemacht hatte (vgl Herder-Korrespondenz exegetische Begründung für die berechtigte Vielfalt VO  3

ds Jhg., 274) Kirchen und Kırchenlehren innerhal des Weltrates. Er
ber die Voraussetzung, die bei Outler w1€e vielen anderen optierte auch als Bultmannschüler den Sakramen-
ökumenischen Theologen wesentlich den Dialog bestimmt, talismus un „ Wo immer die Sakramente ın die
1St weıtgehend das Humanum. Es wird übersehen, da{fß das Mıtte des Heıilsgeschehens rücken, das alttestamentliche
Paradıgma des christlichen Dialogs das Gespräch (sottes Kultgesetz ErnNeut exemplarische Bedeutung vewınnt und
miıt seinem olk Israel 1St, in Gespräch, das Jesus ZzZum AaUus sich eın privilegiertes priesterliches Amt heraussetzt,
Ziel führt un das der Heilige Geist 1n der Kırche auf wırd die Kırche den Charakter einer christlichen Myste-
dieses Ziel hın in Gang halt Dieses Gespräch hat einen rienreligion nıe Sanz abzustreifen vermögen und die Iren-
Partner, der War zuhören kann, der aber auch Gehör Nung VO der Welt iıhr das Gepräge geben.“ Die Christo-
fordert, un: da lıegt etzten Endes :jenes Element, das logie bleibe der Ma{ifistab aller Ekklesiologien.
auch die Autorität und Untehlbarkeit des kirchlichen Ihm BTA lıebenswürdig Raymond Brown S:
Lehramtes konstitujert und durch keinen CONMNSECIHNSUS fide- dem VO  3 den Konfterenzplanern dazu das Wort gvegeben
lıum ersetzt werden kann. Wr Nach längeren quellenkundlichen Ausführungen gab

ıne „Entwicklung“ der Lehren VO der Kırche 1mIle ayollen Katholizität Neuen Testament Z Vertrat aber den Standpunkt, dafß
Eıne der AAan dn öftentlichen Veranstaltungen galt diese Lehren die Antwort auft verschiedene Siıtuationen derAN B D der Bedeutung der Katholizität. Dr Lukas Vischer, Stu- Kıiırche sejen un: da{ß ıhnen ıne Kontinuıltät zugrunde
diensekretär VO  3 Faith and Order, eıitete die beiden Vor- lıege, die allerdings nıcht eintfach als geradlinıger Fort-
trage VO  e} Erzpriester Vitalij Borovo) un Protessor schritt verstanden werden dürfe Insofern teilte Brown
Claude Welch ein. Die ökumenische Begegnung habe allen die These VO Käsemann, dafß INan nıcht ine absolute
Kırchen den Zugang ZUuUr wahren Katholizität geöffnet, Einheitlichkeit der Theologie 1M Neuen Testament be-
un W as sıch 1m Weltrat der Kırchen ereigne, se1 der g.. haupten könne. ber 1n Gegensatz Käsemann Nie1-

strich die Kontinuität zwiıschen Israel und der Kiırchemelınsame VWeg wachsender und wahrer Katholiziıtät,
die ıne dynamische Aufgabe der Kırche se1. Hıer Ww1e des Neuen Bundes. Die Kırche se1 VO  —$ Anfang 1ne
1n der Sektion über „Christus und die Kırche“ wurde der Organısatıon mı1ıt autorıtärer Leitung SCWCECSCHM.
Anspruch auf Katholizität VO  - allen un: tür jede eucha- SO DBAT ein ZUuUr eıit vorherrschender protestantischer
ristische Gemeinde erhoben. Der Vortrag VO  - Boro0vo], Standpunkt einem zıiemlich „tfortschrittlichen“ katholischen
Konzilsbeobachter des Moskauer Patrıarchats, WAar 1ne gegenüber. Eıne Verbindung wurde nıcht yesucht. Die —

wesenden Orthodoxen schienen beide Versuche WI1IE diebiıblisch-patristische Meditation, die 1n der Gleichsetzung
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moderne Bibelexegese überhaupt abzulehnen, weil s1e nur Herr 411 un: die in der Gemeinschaft der Eınen Kirche
en Feinden der Kirche Material jefere. Zum Ausdruck kommt, se]en Sie bitte versichert, da{ß

S1€e dies in aller Demut und 1n dem klaren Bewußltsein
Christliche Bruderschaft ‚ hrer Verantwortung tut  C6 Das brüderliche Treffen römisch-

katholischer Theologen mi1t Theologen anderer christlicherEın Höhepunkt der Kontfterenz VO  3 Montreal WAar die
interkonfessionelle Glaubenskundgebung iın der katholi- Gemeinschaften zeıge, dafs, w1e auch das Trennende
schen Universität D Julı Als erster Sprecher würdigte sel, das, ” uns eint, och oyrößer ISt; denn WIr sind
der Generalsekretär des Weltrates, Dr Vısser f Hooft, Brüder und haben die Gewißheit, in Christus 1ns sen.  «
dieses große kumenische  .. Ereign1s des 7 usammentreftens Diese ökumenische Versammlung se1 eın Zeichen der .LOH'
V O] Christen als Jüngern desselben Herrn Jesus Christus. Nung. »I bın glücklich, heute abend meıner Seite
Er stellte ın Beziehung den anderen Ereijgnissen der Brüder in Christus finden, die ebenso eindringlich Ww1e
etzten Zeıt, dem Beıtritt der Orthodoxen Z Weltrat, iıch jene unvergefslichen Stunden der Ersten Sıtzung des
der Gründung des Sekretarıats Bea durch aps Johan- 7 weıten Vatikanischen Konzıils erlebt haben CGenau w1€
165 der Entsendung römisch-katholischer Beob- damals, spuren WIr auch heute 1bend das gyemeınsame
achter Z Vollyersammlung des Weltrates der Kiırchen Band der Bruderschaft“, auch W CII der We  5 Z vollen
1n Neu-Delhi un: ökumenischer Beobachter ZU Zweıten Einheit noch lang IsSt. „Aber 1St diese Famıilienzusammen-
Vatikanıschen Konzıil. Diese Begegnungen ührten nıcht führung heute 1abend nıcht ‚e1In Zeichen der Zeıt“, mıt
ZUuU Indifferentismus, S1e seien auch nıemand BC- den Worten VO  $ Johannes z sprechen?“

Die Hörer hatten den tiefen Eindruck, einem neuENrichtet oder aus der ngs VOL der Welr entstanden, die
sıch nıcht mehr VOI1l der Kiırche leiten lassen wolle Ihr „ökumenischen Kardinal“ Z.u begegnen, der ihre Sprache
Ursprung lıege in der Heıilıgen Schrift, nach der die Kirche, und die Sprache der Bibel spricht.
das olk Gottes, das Geschenk der Versöhnung der Men-

Diıe Botschaflschen mI1t (sOtt und untereinander durch Jesus Christus
erhalten hat, während 1 Widerspruch dazu die Christen Die Versammlung nahm ohne Abstimmung mM1t den Be-
nıcht als versöhnte Menschen miteinander leben Es genuge richten der fünt Sektionen, iın denen die eigentliche Arbeit
nicht, n und WwI1ssen, da{ß WIr alle schuldig sind, niedergelegt WAal, ine Botschaft die Mitgliedskırchen

des Weltrates ENLISCSCN, die 1aber ein Zeichen des „ Ver-WIr mussen uns der Vereinigung wieder zuwenden und
die Einheıit bitten. „Unsere heutige Begegnung beweiıst. DA sagens” nıcht VO  - der Versammlung, sondern VOI den
da{fß der err NSELG Bıtte hört. Es habe 1ber keinen leitenden Maännern VO  . Faıith an Order verantwortet

wurde. Sıie 1St unterzeichnet VO Vorsitzenden, BischotSınn, diese Begegnung als eın Schauspiel oder eıne eINZ1S-
artıge Gelegenheit betrachten. Es müßten weıtere Taten Oliver Tomkıns, VO  e} Pfarrer enry d’Espine, Metropolit
folgen: „Wır wollen alle miıteinander wieder iıne ‚Tamı- Chrysostomos Konstantinides und Protessor Albert

Outler. 5  ır sind auf dem Wege Z Einheıt der hri-lıa Dei‘ werden.“
Sodann dankte Kardinal Leger, daß eingeladen WOT - sten“, stellt S1e fest un: meınt, dafß „vıele uns OS1-
den sel, diesem Abend der christlichen Bruderschaft tıonen, die WIr se1it langem verteidigt haben, für (sottes
teilzunehmen „und miıch Ihnen 1m yemeınsamen Gebet für Absıicht ohne Bedeutung“ selen. An alle Kirchen wird An

die Einheit der Kirche anzuschließen“. Der Kardinal, des- die rage gerichtet: „Wollt ıhr mıi1ıt u1ls gemeınsam VelI-

suchen, al das, W as ul NseTre eigenen Kirchen bedeuten,SCI1 Ansprache auf neutestamentliche Zitierungen gegrun-
det Wafl, wıes auf das Wort Jesu hın „Wo 7we1l un euch un: 1l das, W 4S WIr voneinander verstehen können, dem
1nNs werden autf Erden, WOTUIN ISt, da{fß sS1e bitten wol- Schiedsspruch Christi, der aller Herr 1St, Nnier-

werfen?“ (Aber wer vertritt Christus?)len, das soll ıhnen widerfahren VO  3 meınem Vater 1im
Himmel“ (Matth. 5 19 Er würdigte die Leistung VO  an Die Aufgabe VO  a Faith An Order se1 heute komplexer
Faıth and Order tür die Weckung des Verlangens der geworden als Je ehr Kirchen nehmen dem Gespräch

teıl (außer den Orthodoxen auch die Pfingstbewegung).Christen nach der Einheıt, auch die NS Einheitsformel
VO  3 Neu-Delhi, die oa zıtlerte. Gütig WwW1e eın teil- In mehr Teılen der Welt werden der Kıirche HGUS Pro-
nehmender ökumenischer Kirchenführer mahnte CI WIr bleme durch revolutionäre Entwicklungen gestellt. „Mehr

Kontakt MmMIt dem römischen Katholizısmus 5äflßt u1lssollten zugeben, da{ß WIr die Einheıt, die Gottes abe 1St,
dadurch gefährden, da{ß WI1Ir zOgern, SiE anzunehmen, dessen eigener Selbstprüfung teilnehmen, die auch der
Ww1e S$1e der Herr 11 Vor allem wıes darauf hın, da{ß übrigen Christenheit NEeEUEC Fragen aufgıbt.“ Eıne Reihe
w die wahre Einheit erreichen, von der Pau- weıterer Gewissensiragen w1ıe die oben zıtlerte werden
lus 1mMm Epheserbrief Zeugn1s 1bt, die heilige Eucharistıe formuliert, den Wıillen Z Einheit NZUSDOTNCH, dar-

un diese: „Wollt ıhr demütıg anerkennen, dafß vielebrauchen „als Quelle un Zentrum der Einheit der Kirche
un Nährboden ıhres Lebens“. Er berührte damıt den der Gaben Gottes seine NzZ Kıiırche nıcht VO unNnseI el

wundesten Punkt der Versammlung, die fehlende Abend- lokalen Kirchen geteilt werden können, solange WIr nıcht
eın olk (sottes jedem Ort werden und bereit sind,mahlsgemeinschaft, die auch 1n Montreal nıcht durch die

Einladung des residierenden anglikanıschen Bischots r durch HME und kühne Taten lebendigen Glaubens dies
Interkommunion EerSsSetzt werden konnte. verwirklichen?“ Mıiıt Bedauern wird eingestanden, da{ß
M weiß wohl“, Kardinal Leger, „dafß diese Aus- INa  = noch nıcht tief gefragt und noch keine LOösun-

N nıcht VO allen gebilligt werden, die hier ersamll- CI gefunden habe lle Hoffnung wırd autf die Fortfüh-
melt sind“, weıl nıcht alle dieselbe Vorstellung rung der Arbeit un das Gebet der Gläubigen ZEeSETZT.
eucharistischen Geheimni1s haben, und darum „können Aus den Berichten der Sektionen
W1r das eucharistische Gebet der Einheit noch nıcht -
Samm en feijern. Wenn die römisch-katholische Kıiırche dabei Würde uns 11UTLr die Kurzfassung des CGkumenischen Presse-

bleibt, da{fß die Bruderschaft, die 7zwischen uns vorhanden dienstes über „dıe wichtigsten Punkte AUS den fünf Sek-

S nıcht die vollkommene Bruderschaft darstellt, die der tionsberichten“ der Konfterenz VOIN Montreal vorliıegen,
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könnte INa  w den Bericht hier abschließen, denn INa  } Ain- sondere hierarchisché Autorität oder 1m Besıitz einer be-
det darın zuwen1g. Die Originalkopien der Sektions- sonderen Ämterordnung, sondern NUr 1m Wesen ıhres
berichte lassen dagegen zweierlei erkennen, einmal die Glaubens, Gottesdienstes und des daraus resultierenden
Verwendung eıner gew1issen katholischen Terminologie in Zeugnisses gefunden werden“. Es wırd zugegeben, daß
manchen Partıen, sodann ıne antikatholische Pointierung durch das Autkommen mächtiger säkularer Ideologien
iın bestimmter Hınsıcht, z. B be1 Sektion über die Kırche, Sanz LEUC und unabsehbare Konsequenzen tür die Kirchen

sogleıch betont wiırd, dafß Gott die Kırche SIM Leiden entstehen könnten, aber die Errichtung eiıner dauernden
erhält“. Die Abweisung einer Theologie der Glorie ISt „Überstruktur“, die die Kirchen überwölbe, se1 nıcht NOL-
tast der rote Faden der Berichte. Am Studiendokument wendiıg,
„Christus un: die Kirche“ wırd stark kritisiert, habe Schrift, Tradıition und Traditionen
die Bedeutung des Kreuzes unzulässıg verringert. Kreuz1- Der Bericht der Jal Sektion gehört den Stücken, die
Sun: un Aufterstehung seı1en unteilbar. Es wird auch VO katholische Theologen SCn der Bereıitschaft, der Tradi-
Sıeg Christi veredet, se1 „überall dort verwirklıcht, t10N Rechnung LTagenN, besonders begrüßen werden, MIt

die Freiheit der Kinder Gottes dem Menschen MS Recht, denn aßt sıch durch Heranziehung der loyalenschenkt wird“ miıt eıner Nutzanwendung auf die Ras- Kritik VO  e} Congar ZU entsprechenden Studien-
sengleichheit. (Dr Stringtellow War verstanden worden.) dokument erkennen, w 1e bereitwillig 111a  — VO' diesem
Diese Freiheit führe einer G Solidarität miıt allen hochgeschätzten Freunde gyelernt hat Daher wird nıcht
Geschöpfen Gottes. Dıie bedingungslose Liebe Christı bevorzugt die TIradıtion des Heıliıgen Geıistes 1m Zeugnis
efreit uns dazu, 1n der säakularıisierten Welt wirklıch betont, sondern S1e wird auch ın lıturgischen und ZOLLES-
Mensch Sein.  « Dann folgen mangels Lösungen Zahl- dienstlichen Formen gesucht. ‚Kırche und Tradıtion siınd
reiche Fragen, die das Zeugnıi1s der Schrift VO  3 der Herr- untrennbar.“ Das liest sıch ZUL, 1ber VO  3 der Not-
ichkeit der Kırche als der Schöpfung mehr auf Er- wendigkeit eıner Interpretation gesprochen bzw nach
niıedrigung, Leiden, Nachfolge „außerhalb des Lagers” eınem Kriterium für ursprünglıche Tradıtion oder nach
interpretieren. der „richtigen Interpretation“ gefragt wiırd, kommt INa  —

doch wieder auf den Geist zurück, ohne dafß gleichzeitigNiıcht Struktur, sondern Identität übereinstimmend das Lehramt a  A wird. Man
Die „existentliale“ Tendenz ze1igt sıch auch 1mM Abschnitt ennt als ine der Möglichkeiten das Lehramt der katholi-
über die Kırche als Ereignis un Instıtution, der 1n uUu1N5Se- schen Kırche, findet dann aber: Wenn das hermeneutische
TE Vorbericht (ds Jg 541 herausgestellt wurde. Prinzıp woanders als ın der Schrift gefunden wurde, hat

nırgends der Gedanke Platz, „dafß ıne solche AutoritätDie Kirche SE1 durch das gesamte Handeln Gottes (auch 1m
Alten Bunde) Sl der Leib Christi geschaften, über den dem zentralen Inhalrt der Schrift gegenüber eın Fremd-
als Haupt herrscht“, aber die Akzente werden auf Er- körper seın könnte“. Das Dokument zielt zunächst dar-
e12N1s, Verkündigung und Geist gelegt. Dann wırd der auf, die Kırchen anzuleiten, sıch iıhrer eiıgenen Traditio-
Satz varıert, der 1n der Veranstaltung über „Katholıiz1ı- NCN bewulfit werden und S1e ernsthaft überprüfen.
tat  « intonı.ert wurde: „Wo Christus 1St, da 1St die katho- So dürfte meısten das künftige Gespräch befruchten
lische Kärche®; also in jeder Gemeinde, 1ın jeder Abend- bis in das Konzil hinen. Wır werden zweckmäfßıig ın die-
mahlsteier. Es fällt auch der nıcht mıßzuverstehende Satz, SCI1N Zusammenhang darauf zurückkommen, WCHN der
da{ß ede Kirche un: Gemeinde, die Christus teilhat, amtlıiche Druck vorliegt. Erwähnenswert 1St noch, dafß

ein Anhang des Berichtes den Mitgliedskirchen Anleitun-„nıcht durch die Teilhabe eıner vew1ssen höheren Struk-
tur oder Organisatıon, sondern vielmehr durch die Iden- SCH >1Dt, ıhr katechetisches Material 1m Lichte der Oku-
titÄät ıhrer Exıistenz 1n Christus MITt anderen verbunden meniıschen Bewegung darauthin überprüften, w 1e die

anderen Gemeinschaften behandelt und beschrieben WEEI-LISt  « Das dürfte dem Konzıl für das Schema über die denKırche ZESAZT worden sein.
Das „besondere Amt“Zugunsten der Einzelgemeinde wird erklärt, »„WI1r alle

möchten die Gegenwart der katholischen Kırche Der Bericht der He Sektion behandelt die Fortsetzung der
1m wahren christlichen Gottesdienst 1n eıner solchen Weiıse Sendung Christi 1n den Ämtern der Kırche. Er versucht

vergeblich, die TLücken des entsprechenden Studiendoku-betonen, dafß keine höhere Einheit gyeben kann als d18‚
welcher WIr teilhaben, WEeNnN WIr um den Tisch des mMentes Z schlıeßen, das über diıe Betonung des einen

Herrn versammelt sind . Hıer werden Anregungen Amtes Christi 1n der Kırche nıcht recht inauskam (vgl
Herder-Korrespondenz ds Jhe. 543 SO eiIN1S INankatholischer Gutachter aufgegriften, aber AZusSs ıhrem

Zusammenhang gelöst. Es wiıird allerdings auch eın Frage- in der Erkenntnis iSt, dafß die Kontinultät 1im apostoli-
zeichen hinter den Anspruch der Denominationen auf fort- schen Glauben $r die Kirche wesentlich ISt, bleibt be]

der alten Aufspaltung hinsıchrtlich der Kontinuität des ÖOTr-DESELIZLEN Bestand gemacht und der Wunsch nach der Eın-
heit der Kırche ausgesprochen, doch die Einheit werde dinierten Amtes un: der apostolischen Sukzession. Auch
nıcht 11UI 1ım Verschmelzen denominationeller Gefüge gCc- MIt Hılte der katholischen Gutachten VO  . Dumont
funden, csondern In der Ko1lmnon1a wahren eucharistischen und Leeming 5 } 1St INa  - keinen Schritt weıterge-

zOMMen. Der ausdrückliche Hınweis autf den Autfsatz VO  aGottesdienstes Für alle Gemeinschaften wırd akzep-
tiert, dafß Christus 1n ıhnen gegenwärtig ist, auch WECNN S1e Schlink über „Dıie apostolische Sukzession“ als and-

reichung dürfte keine entscheidende Hıltfe seın (vgl. dennıcht 1m Vollsinn als Kırche verstanden werden könnten,
und „dafß deshalb ihre Glieder 1ın Zew1ssem Sınn ZUur einen Bericht darüber in Herder-Korrespondenz Jhg.,
Kırche gehören“. ber die Krıterien ZULE Unterscheidung 424

Gottesdienst un Einheit der Kircheeıner christlichen Gemeıinschaft VO  3 der Kiırche (ım Oll-
SiNnne) könnten „Nnıcht eintach 1m formalen Festhalten Die Sektion hat das VWesen des christlichen Gottes-
Glaubensbekenntnis, 1n der Unterwerfiung Nter iıne be- dienstes als Leıiturgia beschrieben und sıch wıederum VO  3
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Congar OP un anderen beraten lassen. Es wurde haben, besten VO  3 den hochgespannten Erwartungen
gar möglıch, dem Studiendokument mehr her, die das Dokument „Einheit“ ın Neu-Delhi erweckt
Verständnis für den Optercharakter der eucharistischen hatte. Es Wr eın Werk der Faith-and-Order-Kommission
Feijer wecken. Vor allem wırd die Einheit stiftende (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., 236, auch
Wırkung des öftentlichen Gottesdienstes herausgearbeitet, Jhg., 140 und 1853) Angetrieben VON den Vvorwarts-
der die Katholizität der Kirche darstellt und die an drängenden Kräften der Jungen Kirchen un: des ehemali-
Schöpfung einbezieht. Sodann werden die lıturgischen Be- gCH Internationalen Miıssıonsrates, hatte INan ernstlich g_standteıle der Taufe und der Eucharistie sorgfältig be- hoflt, durch diese „Vısıon der Einheit“ die Arbeit VO
schrieben un 1m einzelnen testgestellt. Dabe!] ergibt sıch Faicth 2AN: Order wieder UE geistlichen Mittelpunkt des
eıne, WECNN 1in  - agcn darf, möglıchst katholische FOor- Weltrates der Kirchen machen können. ber 1n Mont-
mel ZUr Definition dery Eucharistie, die über die rühere real blieb die Fortsetzung der Gedanken dieses oku-
Formel VO  e Lund hinausgeht. Sje lautet: eıner Sektion überlassen, un ıhr Bericht, der die
„ Irotz vieler Meıinungsverschiedenheiten über die hei- Wege tür das Zusammenwachsen der Kırchen ausarbeıiten
lıge Kommunıon und des Wounsches vieler nach eıner voll- und ebnen ollte, zeichnet sıch nıcht durch NEUEC Gedanken
ständigeren Erklärung werden WIr bewogen, in tolgen-
dem übereinzustimmen: das Herrenmahl als Gottes abe

AauS, W1e „eine mutıge Verwirklichung des ökumenischen
Gehorsams“ vorangetrieben werden könnte. Er kann

Seine Kiırche 1St eın Sakrament der Gegenwart des auf- auch nıcht, weıl alle jene Probleme, die in den Sektionen
erstandenen und verklärten Christus, bıs kommt, eın [E ungelöst blieben, auch hıer als oftene Fragen O1 -
Miıttel, wodurch das Kreuzesopfer, das WI1r verkünden, scheinen. Man hat den Eindruck, daß der Bericht der
ın der Kırche wirksam wiırd (operatıv). Im Herrenmahl Sektion für jene auf Unıion drängenden Kreise angefertigtwerden die Glieder des Leibes Christi 1n der Einheit miıt wurde, damıt S1Ee sehen, da{fß Faıith aın Order S1e nıcht
ıhrem aupt und Erlöser erhalten, der siıch selbst verg1ßt. Werden S1e sıch damit zufriedengeben?Kreuze arbrachte: durch Ihn und MIt Ihm un: ın Ihm, Die hier begünstigte „Freiheit ZUuU Experiment“ wırd JErder Hoherpriester un Fürsprecher 1St, bringen WIr denfalls VO  s} den kontessionell bestimmten Kiırchenbünden
dem Vater 1n der raft des Heıligen Geistes Lob, eingeschränkt werden. Das gilt tür die erstarkte Ortho-
ank un Fürbitte dar Mıt zerknirschtem Herzen brın- doxie, das gilt 1ber auch für das Luthertum, das sich auf
CNn WILr uns selber dar als eın Jebendiges un: heiliges der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in
Opfter, eın Opfter, das sich 1in uLlSCICIMN anzecn alltäglichen Helsink:; auch nıcht gerade MIt Erfolg konsolidiert hat, un
Leben ausdrücken mMuUu Dieses ahl vereıne mit der oilt schließlich EerSst recht für die Anglıkaner MIt ıhrem
aNzZCH Kırche auf Erden und sel die Vorwegnahme des
eschatologischen Hochzeitsmahls 1n der Gottesherrschaft. eigenen Unıi0onsprogramm, die VO bıs August

1963 1n Toronto eın Welttreften veranstaltet haben, uBe1 derBeschreibung der einzelnen Teile des eucharistischen besser als die Lutheraner, für das Zweıte Vatikanısche
Vollgottesdienstes, für den die Eucharistia VO  - Ta1ze Vor-
bild SCWESCIL se1in INAas (vgl Herder-Korrespondenz

Konzil ihre Posıtionen testzulegen. uch von den kontfes-
siıonellen Weltbünden wırd die Konterenz VO  = Faich andJhg., 68), wıird naturgemäfß darauft verzichtet, über die Order auf ıhren Ertolg bewertet werden.

Person des Zelebranten (Vorsitzenden) mehr SageN, als Dr Vısser ooft hat 1n seiner Pressekonferenz 1n Mont-da „ VON seiner Kırche autorisiert se1ın mufß, dies real die Enttäuschung der Oftenrtlichkeit dadurch abzu-un Hınsıchtlich der Sprache der Lıturgıie wiıird tangen versucht, dafß ın gewohnter Weıse und TT g-trüheren Gedanken daran festgehalten, daß der biblische
Symbolismus Bestandteil des Zeugn1sses der Kırchen te  3 Recht wıeder einmal daran erinnerte, die schwierigen
den modernen Menschen der technıschen Zivılisation und CN SECH theologischen Gespräche VO  - Faıith an Order

se]en nıcht die einz1ıgen Anliegen des Weltrates der Kır-seın habe Eın Anhang macht He Vorschläge für einen
gemeınsamen Abendmahlsgottesdienst mi1t Interkommu- chen, yebe auch das weıte Arbeitsteld der internatıona-
nıon bej ökumenischen Zusammenkünften, WOTUMNM die len Angelegenheiten, der Mıssıon und Evangelisatıon, der

Rassenfragen USW. In diesem Zusammenhang erklärte CI,Vollversammlung des Weltrates der Kirchen 1n Neu-Delhi die Zusammenarbeit MmMIt der römiısch-katholischen Kircheeıgens gebeten hatte. auf soz1alem und internationalem Gebiet sollte weiter
Einheit aller jedem (Orte ausgebaut werden, umn überall, möglıch ISt,

Man versteht den verhältnıismäfßig negatıven Eindruck, meınsam Zeugni1s abzulegen. Mıt dieser Aussıicht werden
den maßgebende Männer der Konfterenz VOIl Montreal sıch viele TOsten lassen mussen.

Das Z weıte Vatikanische Ökumenische Konzıil
Die Kırche Afrıkas und das 7Zweıte Vatikanische Konzil

Eıner der atfrıkanıschen Konzilsväter, der Apostolische deutlichsten die Sıtuation, iın der sıch die Kircläe
Priäfekt VO  a Parakou (Dahomey), Robert Chopard-Lal- Afrıkas während des Z weıten Vatikanischen Konzıils be-
lıer, bezeichnete in eıner Erklärung kurz VOT seiner Ab- findet ber diese Feststellung hat auch eın historisch
reise nach Rom das Zweıte Vatikanum als „das Konzıl des iıhre Rıchtigkeit, sotfern das Schwarze Afrıka tatsächlich
ersten Jahrhunderts ftür die Kiırche Afrıkas“ (vgl „Infor- um erstenmal auf einem Konzıil der Kırche vertreten
matıons catholiques internationales“, 63, 2ZZ) ISt. Sıe verweıst zugleich auf 1i1ne bestimmte Problematik,
Diese Aussage wurde VO  3 vielen afrıkanıschen Konzıils- die der Kırche ın allen Ländern Afrıkas, mi1t Ausnahme
vatern während der Ersten Sitzungsperiode ın verschie- vielleicht der arabıischen Länder des Nordens, eigen ISt
denen Varıanten wiederhaolt. Sıe bezeichnet 1n der Wat Dıie Bıschöte repräsentieren auf dem Konzil eine Kırche,
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